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Der legitime Kampf der Landwirth 
gegen den Zwiſchenhandel. 

Die Landwirthe haben ſich ſeit Beginn der 
neuen Wirihſchaftspolitik vielfach bemüht, ihren 
Gewinn dadurch zu vermehren, daß ſie ſich in 
direkten Verkehr mit den Produzenten ſetzten, 
um einen Theil des Gewinnes, den ſonſt der 
Vermittler, der Zwiſchenhändler macht, einzu⸗ 
ſtreichen. Soweit ſie ſich dabei nicht der 
„Klinke der Geſetzgebung“, der mächtigen Hand 
des Staates dedienen, um auf Andere Zwang 
auszuüben, ſondern der Vergeſellſchaftung der 
Produzenten zu beſſerem gemeinſamen Wirken, 
iſt ein ſolcher Kampf vollkommen berechtigt. 

Es iſt ſeit ein paar Jahrzenten ein reiches 
Netz von landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
geſchaffen; der größte Theil derſelben prosperirt 
an erfreulicher Weiſe und bringt den Theil: 
nehmern manche Vortheile. Aber gerade mit 
den Unternehmungen, welche einen gewiſſen 
agrariſchen Beigeſchmack hatten, haben die 
Landwirthe ſchlechte Erfahrungen gemacht. Vor 
einigen Jahren gründete eine Anzahl pommer⸗ 
ſcher Rittergutsbeſitzer einen Verein zur beſſeren 
Verwerthung ihrer Molkereiprodukte auf dem 
Berliner Markt. Sie mietheten in verſchiedenen 
Stadttheilen der Hauptſtadt Lokale, in denen 
ſie ihre Butter u. ſ. w. den Berliner Konſu⸗ 
menten direkt verkaufen wollten. Sie a 
e 


1 


erzielen, indem ſie es gemeinſam ſchlachten und 
an das Publikum direkt verkaufen ließen, da 
ihnen ja nach ihrer Berechnung auch die großen 
Gewinne der Viehhändler und Schlächter zu⸗ 
fallen müßten. Aber die Schlachtgenoſſenſchaft 
hat ſich nach bedeutenden Verluſten ihrer Be⸗ 
gründer bereits aufgelöſt und in Entſtehung be⸗ 
griffene gleiche Unternehmungen in anderen 
Provinzen ſind nach dieſer Erfahrung aufge⸗ 
geben worden. Ein großer Theil der Zwiſchen⸗ 
händler iſt nämlich keineswegs überflüſſig, er 
gereicht vielmehr Produzenten wie Konſumenten 
zum Nutzen und dieſe lernen da zu ihrem 


Feuilleton. 
Der kleine Jaeques. 


Roman von Jules Claretie. 
59.) (Fortſetzung.) 

Pascal begann bebend den Brief zu leſen, 
aber dann flog ſein Blick haſtig über Ramberts 
Schriftzüge hin. Plötzlich ſtieß der Arzt einen 
tollen Freudenſchrei aus, ſtürzte auf den Kleinen 
zu, umarmte ihn und rief: 

„Wer hat Dir denn geſagt, daß ich das 
Schreiben aufbrechen und leſen ſollte?“ f 

„Wer es mir geſagt hat? Dies hier,“ 
entgegnete Jacques, indem er ſeine Stirne und 
feinen ſieberheißen Kopf berührte. 

Dann packte ihn von neuem Angſt und 
Beſorgniß. 

„Papa ſagt Ihnen, daß ſie ihn nicht tödten 
müſſen,“ rief er: „Nicht wahr, daß ſagt er 
Ihnen, das hat er geſchrieben? Und ſie werden 
ihn nicht tödten. Sagen Sie mir. Herr 
Arthez daß ſie meinen Papa nicht tödtetn 
werden.“ 

„Nein, ſie werden es nicht thun!“ ſagte 
Arthez. 5 

Er blickte auf die Stubenuhr. Es war 
zwei Uhr. In vier Stunden ſollte die Hin⸗ 
richtung ſtattfinden. Aber inzwiſchen konnte 
noch viel geſchehen. - 

„Auf baldiges Wiederſehen, mein guter 
Jacques!“ rief der Arzt. Darauf umarmte er 
das Kind haſtig und riß an der Klingelſchnur, 
die mit dem im oberen Stockwerk gelegenen 
Schlafzimmer des Dieners in Verbindung 

ſtand, der kleine Jacques blickte jetzt ruhig 
lächelnd um ſich. 

Während der herbeigerufene Diener ſich 


achtgen 


0 


Eiſenbahnen E werden darf. G 
a Unte läßt 


M. Jung. 


Schaden erkennen, wenn ſie ihre vermittelnde 
Thätigkeit nicht in Anſpruch nehmen zu müſſen 
glauben. Auf Veranlaſſung des Herrn von 
Grasz⸗Klanin, des Hauptanregers unſeres neuen 
Branntweinſtenergeſetzes, werden nun die hinter⸗ 
pommerſchen und ein Theil der benachbarten 
weſtpreußiſchen Großgrundbeſitzer verſuchen, ihr 
Getreide ſelbſt ohne Vermittelung der Danziger, 
Stettiner oder Berliner Getreidehändler zu ver⸗ 
werthen. An dem Bahnhöfen des hinter⸗ 
pommerſchen Bahnnetzes ſollen Kornſilos nach 


amerikaniſchem Muſter, d. h. hölzerne Thürme 


auf quadratiſcher Grundfläche, errichtet werden, 
in welchen das Getreide der benach⸗ 
barten Landwirthe unverpackt 
geſchüttet werden, dort mit Maſchinen gemiſcht 
und regelmäßig bearbeitet, bis zur Zeit günſtiger 
Getreidepreiſe aufbewahrt und dann nach 
den günſtigſten Abſatzorten gemeinſam verkauft 
werden ſoll. Jeder Landwirth erhält nach Ab⸗ 
lieferung des Getreides einen Lagerſchein, der 
ſo gut wie baar Geld ſein ſoll und auf den 
auf Wunſch ¼ des augenblicklichen Werthes 
ausgezahlt werden ſollen. Das Unternehmen 
ſoll von einer Aktiengeſellſchaft begründet wer⸗ 
den, welche von den betreffenden Gutsbeſitzern 
gebildet wird. Die Regierung hat, um das 
Unternehmen zu unterſtützen, ausnahmsweiſe ge⸗ 
ſtattet, daß Getreide in Zukunſt auch alla rifusa, 
d. h. in loſer Schüttung ohne Säcke auf den 
egen 
ien unternehmen läßt iich, ſoweit es ſich 
zieht, von unſerm Standpunkt und grundſätzlich 
nichts einwenden. In den Vereinigten Staaten 
hat derſelbe Weg Erfolg gehabt. Ob dies auch 
bei uns der Fall ſein wird, läßt ſich noch nicht 
ſagen. Die Amerikaner ſind Geſchäftsleute im 
großen Stile, die hinterpommerſchen Ritterguts⸗ 
beſitzer ſind das Gegentheil davon. Sie ſind 
ohne Vertrauen gegen Andere und ohne Ver⸗ 
trauen gegen einander. Das Meiſte wird da⸗ 
von abhängen, ob ſie eine gediegene ſachver⸗ 
ſtändige kaufmänniſche Kraft zur Leitung des 
Unternehmens werden gewinnen können und ob 
ſie dieſelbe arbeiten laſſen werden, ohne der⸗ 
ſelben die Hände zu feſſeln und in ihren Dis⸗ 


poſitionen zu hemmen. 


rüſtete, um hinabzukommen, griff Arthez noch⸗ 
mals nach Noel Ramberts letzten Brief. 

Es war der einfache Brief eines Mannes, 
der in ſeiner überſchwenglichen Vaterliebe ge⸗ 
duldig den Märtyrertod erleiden wollte. 

„Mein Jacques! Mein liebes Kind!“ fo 
lautete dieſer Brief, „wenn Du dieſe Zeilen 
lieſt, dann ruhe ich ſchon ſeit langer Zeit zu 
Clamart in der Erde. Dort iſt die letzte 
Ruheſtätte derer, die keinen Namen haben, die 
hingerichtet und von ihrer Familie vergeſſen 
oder ausgeſtoßen ſind. Ich werde alsdann ge⸗ 
richtet ſein, denn ich bin als ſchuldig bei der 
Leiche eines Mannes, den ein Anderer ermordet 
hatte, feſtgenommen worden. 

Anfangs verſuchte ich mich zu vertheidigen, 
denn natürlich giebt man ſich im Bewußtſein 
ſeiner Unſchuld nicht ohne weiteres in die 
Hände des Henkers; auch empört ſich das Ehr⸗ 
gefühl gegen eine ſo ſchmachvolle Anſchuldigung. 
Doch allmählig häuften ſich die Beweiſe für 
meine Schuld — ich hatte den Schein gegen 
mich und ſah mich verloren. Wie ſollte ich 
jemand davon überzeugen, daß ich mich nur 
zufällig auf die Bitte einer Frau an den Schau⸗ 
platz des Verbrechens begeben hatte? Kenne 
ich dieſe Frau doch bis heute noch nicht, 
ſondern weiß ich doch nur, daß ſie Klara hieß. 
Ja, Klara! Aber wie weiter? 

Meine Angaben klangen unglaublich, man 
hielt ſie für leere Erfindungen. 

Da packte mich Verzweiflung. Ich kam 
mir wie ein Schwerkranker vor, deſſen Ende 
nahe iſt. Uebrigens bin ich ſo wie ſo dem 
Tode der Schwindſucht verfallen, mein armes 
Kind. Faſt um dieſelbe Zeit nun, als ich 
dieſen Urtheilsſpruch der Aerzte vernahm, der 


für mich ebenſo niederſchmetternd als der des 


Gerichtes war, erſchien ein Mann bei mir, 
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chlußß Nr. 46. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 10. März. 

Das Haus erledigte heute zunächſt den Etat der 
Bauverwaltung, bei welchem 

Abg. Döring (konſ.) die Erhöhung der Gehälter 
der Regierungsbaumeſſter, 

Abg. Sombart (ntl.) die der Landmeſſer befür⸗ 
wortete. . 

Abg. Brömel (freif.) brachte die Mißſtände bei 
der Hohenſaatener Schleuſe zur Sprache u. ſ. w. 

s folgte der Bericht über die Thätigkeit der An- 
ſtedlungskommiſſion in Poſen und Weſtpreußen im 
Jahre 1889, gegen deren Thätigkeit 

„Abg. v. Jadzewski höchſt energiſch proteſtirte, 
während 
Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth unter lautem Ge⸗ 
lächter der Polen eine feierliche, öffentliche Erklärung 
der polniſchen Fraktion verlangte, ſie wollten keine 
Losreißung der Provinz Poſen von Preußen; dann 
könnte man die Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion 
aufgeben. 


Dann entwickelte ſich eine höchſt intereſſante 
ene 


Szene. 

Dicht gedrängt ſtanden und ſetzten ſich die Abge⸗ 
ordneten um Windthorſt, als derſelbe zu dieſer Frage 
das Wort ereriff. Er betonte vor allen Dingen, daß 
die Polen ungerecht behandelt würden, da Diejelben 
ebenſo den Huldigungseid geleiſtet hätten, wie jeder 
andere Unterthan. Demnächſt kam Abg. Windthorſt 
von vielfachen Zwiſchenrufen von konſervativer Seite 
unterbrochen, auf das Kartell zu ſprechen, von dem er 
behauptete, daß es direkt katholikenfeindlich geweſen 
ſei. Er geſtand offen, daß es ſich für ihn nur um die 
Sprengung deſſelben gehandelt habe. Das ſei zu ſeiner 
großen Befriedigung gelungen und das werde er ſchon 
ausnutzen; in Kirche und Schule werde es anders 

r. u 


I Die Sozialdemokratie wachſe nur auf dem 
Polen, das d eden un leer Pros re 


wirke jedenfalls auch in dieſer Richtung. Am beſten 
wäre es, das Geſetz aufzuheben und das Kapital für 
die nothleidenden Arbeiter zu verwenden! 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Geſetz betr. 
Zutheilung des Bergdepartements zum Handels⸗ 
miniſterium, kleinere Vorlagen, Fortſetzung der heutigen 
Debatte.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. März. 
— Das Kaiſerpaar wohnte am 
Sonntag Abend einer in der Singakademie 
vom Vaterländiſchen Frauenverein veranſtalteten 
Gedächtnißfeier bei. Am Montag Nachmittag 
fand zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 


deſſen Namen ich jedoch hier nicht nieder⸗ 


ſchreiben will. Dieſem Manne habe ich mein 
Leben verkauft. Er war der Mörder, an deſſen 
Stelle ich gebüßt habe. Aus mir unbekannten 
Gründen, vermuthlich von jemand verklagt zu 


werden, ſuchte er einen Menſchen, der ſich vor 


dem Gericht für den Mörder ausgeben ſollte.“ 

„Alsdann“ lautete der Brief weiter, „Du 
kannſt es glauben, mein armer Jacques, denn 
es verhält ſich wirklich ſo, alsdann hat er mir 
angeboten, mir das Geſtändniß eines Ver⸗ 
brechens, das ich nicht begangen habe, ab⸗ 
zukaufen. Das war ein wahnſinniger Gedanke; 
denn wird ein redlicher Mann wohl jemals 
darein willigen, ſich für einen Mörder aus⸗ 
zugeben? Das ſcheint doch unmöglich, nicht 
wahr? Da ich jedoch krank und dem Tode 
nahe bin, und niemand weiter auf der Welt 
habe als Dich, ſo wollte ich Dich nicht in 
Noth und Armuth zurücklaſſen, und deshalb 
habe ich mein Leben verkauft. Dank dieſes 
Handels wirſt Du mit zwanzig Jahren ein 
reicher Mann ſein! 

Und nun lebe wohl, mein Sohn! Behalte 
mich in gutem Andenken. Suche dir das bleiche 
Antlitz Deines Vaters, den Du ſo lieb gehabt 
haſt, ins Gedächtniß zu rufen. Verehre den 
Doktor Arthez, ſo lange er lebt und halte ihn 
auch nach ſeinem Tode in Ehren. Als ich 
mich des Mordes für ſchuldig bekannte, 
bekümmerte mich dabei nur der eine Gedanke, 
daß ein ſolcher Mann vielleicht an mir zweifeln 
und mich verachten könnte. 

Ich umarme Dich nochmals und werde bis 
zu meinem letzten Athemzuge Deiner gedenken. 
Lebe wohl mein lieber kleiner Sohn! Ich 
höre Dich „Papa“ rufen. Dann ſehe ich Dich 
groß, ſchön, ſtolz und glücklich vor mir und bin 
betrübt. Ich hatte nur noch einige Monate zu 


| und ſämmtlich 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— 


von Rußland bei dem Kaiſerpaar eine Mittags⸗ 
tafel ſtatt, an welcher auch die Herren der 
ruſſiſchen Botſchaft Theil nahmen. 

— Der Kaiſer nahm am Sonnabend 
den Vortrag des Reichskanzlers entgegen. Un⸗ 
mittelbar nachher wurde dem Staatsſekretär 
v. Bötticher die Mittheilung, daß der Kaiſer 
ihm den Schwarzen Adlerorden verliehen habe. 
Ueber die Bedeutung dieſer höchſten Auszeich⸗ 
nung gehen die Anſichten auseinander. Auf 
der einen Seite ſieht man in der Verleihung 
des Ordens am Vorabend der Gedenkfeier für 
Kaiſer Wilhelm die Anerkennung der Verdienſte 
des Staats miniſters v. Bötticher um die Durch⸗ 
führung des ſozialpolitiſchen Programms der kaiſ. 
Botſchaft von 1889. Auf der andern Seite 
ſucht man einen Zuſammenhang zwiſchen dieſer 
Auszeichnung und der kürzlich beabſichtigten 
aber nicht zur Ausführung gelangten Ernennung 
des Herrn v. Bötticher zum Präſidenten des 
preußiſchen Staats miniſteriums. Auch die An⸗ 
ſicht findet Vertretung, daß die Auszeichnung 
des Herrn v. Bötticher mit der Frage der 
Nachfolge des Reichskanzlers in Verbindung ſtehe. 

— Das Luiſendenkmal im Thiergarten prangte 
am Montag, dem Geburtstage der Königin, in 
reichſtem Blumenſchmuck. 

— Mehreren Blättern wird offiziös von 
Berlin geſchrieben: „Dem Vernehnen nach 
werden in Kürze Vorſchriften über Verände⸗ 
rungen der Hoftracht der Hofbeamten am kaiſer⸗ 


lichen Hofe ergehen. Gleichzeiti b be ee e 


die Frage der Kniehoſen und zwar im ejahenden 
Sinne, und überhaupt des Hofanzugs für 
Zivilperſonen, welche keine Amtstracht beſitzen, 
erledigt werden.“ 

— Zu den Verhandlungen des Staatsraths 
berichtet die „Kreuzztg.“ nachträglich noch Fol⸗ 
gendes: „Der Kaiſer hat zwar feiner Befriedi⸗ 
gung über den Verlauf der Verhandlungen 
und der Abſicht Ausdruck gegeben, den Staats⸗ 
rath häufiger einzuberufen, da derſelbe als 
eine Quelle anzuſehen ſei, aus der man die 
Erfahrungen des praktiſchen Lebens kennen 
lerne. Beſtimmte Gegenſtände wurden aber 
dabei nicht vom Kaiſer genannt. Der vom 
Bundesrathe genehmigte Geſetzentwurſ, betreffend 
die Errichtung von Gewerbegerichten und 


— '— 4 —ʒ 
leben gehabt: dieſe opfere ich Dir und ſterbe 
getroſt Noel Rambert.“ 

Als Pascal Arthez bleich und mit bebenden 
Lippen zum zweiten Male dieſen Brief durch⸗ 
Near hatte, trat der Diener halb angekleidet 
ein. 

„Gieb Acht auf den Kleinen, bis ich zurück⸗ 
kehre,“ ſagte der Doktor zu ihm. Darauf 
wendete er ſich dem Bett des Knaben mit den 
Worten zu: 

„Und wenn ich wieder zurückkomme, dann 
iſt Dein Vater gerettet!“ 

„Ach, ich wußte es ja!“ rief das Kind. 
„Wie hätten ſie Papa, meinen Papa wohl 
tödten können.“ 

Und mit dieſen lieben Worten auf den 
Lippen, ließ es ſein Köpfchen auf das Kiſſen 
gleiten und wie ein Vöglein vor dem Ein⸗ 
ſchlummern noch ein letztes verſtohlenes Zwit⸗ 
ſchern vernehmen läßt, ſo klang es nochmals 
leiſe von den Lippen des Kindes: 

„Papa!“ 

Der Doktor Arthez kehrte wieder in ſein 
Zimmer zurück, und nachdem er Ramberts 
Brief in die Taſche geſteckt hatte, ſuchte er auch 
das andere Papier, das Daniel Mortal ihm 
eingehändigt hatte, hervor. Dabei ſagte er 
laut vor ſich hin: 

„Es muß alles bekannt werden! Das Ge⸗ 
richt ſoll die ganze W erfahren!“ 


Das Ende eines mächtigen Mannes. 

Noel Rambert war bereits vor einer Stunde 
erwacht. Das laute Gemurmel der Menge, 
das durch die Gefängnißmauern zu ihm drang, 
hatte ihn frühzeitig aue ſeinem unruhigen Schlaf 
voll beängſtigender Träume geweckt. 

„Wird es heute fein?“ murmelte er 
halblaut. 


ingsämtern, wurde deshalb an die Mit⸗ 
des Staatsrathes vertheilt, weil er als 
lage bei einer zur Berathung ſtehenden 
diente. Die Mittheilung eines hieſigen 
es, daß über die Verhandlungen des 
srathes ſtenographiſche Berichte aufge 
ien worden ſeien, iſt unrichtig. Es iſt 
vom Regierungsrath Dr. Wilhelm, der 
Staatsſekretariate beigegeben iſt, ein ſo⸗ 
anntes Protokoll angefertigt.“ 

— Den „Hamburger Nachrichten“ zufolge 

ol8 Termin zur Einberufung des Reichs⸗ 

der 15. April ins Auge gefaßt. Der 
Ralier fol die Eröffnung noch im März 

inſcht, indeß wegen des Rückſtandes der 
orarbeiten und der nothwendigen Oſterpauſe 
zen Abſtand genommen haben. Die Ver: 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den 
Miniſter v. Bötticher führen die „Hamburger 
Nachrichten“ auf die Verdienſte des Miniſters 
um die Durchführung der Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſichernng zurück. Das Allerhöchſte Hand⸗ 
ſchreiben laſſe hierüber keinen Zweifel. 

— Nicht in der Herbſtſeſſion, wie die 
„Hamb. Nachr.“ behaupten, ſondern ſchon in 
der bevorſtehenden Seſſion des Reichstags wird 
demſelben die angekündigte Militärvorlage zu⸗ 
ehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in der⸗ 
ſeaden eine Vermehrung der Feldartillerie in 
weiterem Umfange, als bisher angenommen, 
verlangt werden wird. Die Vermehrung der 
Batterien ſoll die Zahl von 60 weit über⸗ 
ſchreiten. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Erweiterung des Stadt⸗ 
bezirks der Stadt Altona, zugegangen. 

— Nach offiziöſen Meldungen ſoll zunächſt 
der Geſammtbetrag der Beamtengehalts⸗Er⸗ 
höhungen als Pauſchquantum in den Etat ein⸗ 
geſtellt und die Aenderung der bezüglichen 
Etatsanſätze für den nächſten Etat vorbehalten 
bleiben. Die Gehaltserhöhung ſoll durchſchnitt⸗ 
lich 10 pCt. betragen und die Ausgaben für 
dieſelbe, den Antheil Preußens an der Erhöhung 
der Reichsbeamtengehälter (mit 3 Mill.) einbe⸗ 
griffen, 18 Millionen Mark. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten: 
hauſes hat das Etatsgeſetz angenommen, in 
welchem der Etat auf 1 591 673 942 Mark in 
Einnahme, 1 591 673 942 Mark in Ausgabe, 
1543 458873 Mark an fortdauernden, und 
48 215 009 Mark an einmaligen und außer: 
ordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt wird. 

— Wie die „Freiſinnige Zeitung“ meldet, 
iſt der Abgeordnete Eugen Richter aus dem 
Vorſtande der Landtagsfraktion der freiſinnigen 
Partei ausgetreten. 

— Für die Nachwahl in Magdeburg haben 
die Freiſinnigen den Statiſtiker Oberregierungs⸗ 
rath Engel, die Sozialdemokraten Redakteur 
Bock⸗Gotha aufgeſtellt. — Abg. Goldſchmidt 
hat bisher eine Erklärung darüber, ob er das 
Mandat in Liegnitz oder in Ohlau annimmt, 
nicht abgegeben. — Abg. Rickert nimmt in 
Danzig an, in Weſthavelland muß alſo eine 
Nachwahl ſtattfinden. — Die Kandidatur für 
Meiningen, wo Abg. Dr. Baumbach abgelehnt 
hat, um das Mandat für den fünften Berliner 
Kreis anzunehmen, hat der Amtsgerichtsrath 
Dr. Thoas in Eisfeld, Vizepräſident des 
Meininger Landtags, der im Herzogthum das 
größte Anſehen genießt, definitiv angenommen. 
eee erer. 


Als einige Perſonen in ſeine Zelle traten, 
ſagte er: 

„Ah ſo! Ich habe alſo richtig errathen. 
Iſt das Schaffot ſchon aufgeſtellt?“ 

Als er auf ſeine Frage keine Antwort er⸗ 
hielt, wiederholte er mechaniſch: 

„Das Schaffot!" ı 

Und plötzlich ſchauderte er bei dem Ge⸗ 
danken, daß er die Stufen zur Guillotine hin⸗ 
aufſteigen und enthauptet werden ſollte. 

„Hat vielleicht jemand ein Buch für mich 
geſandt?“ fragte Rambert. 

„Ein Buch?“ 

„Ja, einen Band von Silvio Pellico. Ich 
wünſchte es zu leſen und habe gehört, daß den 
zum Tode Verurtheilten nichts mehr verweigert 
wird. Wohlan! Ich möchte jenes Buch ſofort 
haben.“ 

Die Anweſenden betrachteten ihn verwundert; 
ſie glaubten, der arme Teufel hätte ſeinen Ver⸗ 
ſtand verloren. 

Bereits ſeit drei oder vier Tagen hatte 
Rambert fortwährend dies Buch verlangt. 

„Arthez hat mir Gift verſprochen,“ dachte 
er. „Sterben will ich, aber nicht auf dem 
Schaffot.“ 

Der Prieſter kam und ſprach zu ihm von 
Buße, Reue und der göttlichen Gnade. 

Rambert antwortete einfach: 

„Herr Abbe, ſehen Sie mich an und ſagen 
Sie mir, ob Sie ſchon viele Verbrecher mit 
einem ſo ruhigen und offenen Blick, als der 
meine iſt, geſehen haben.“ 

Der Prieſter erbebte unter dem reinen, un⸗ 
ſchuldsvollen Blick dieſer fieberhaft gerötheten 
Augen. 

Er wußte, wie reumüthige Verbrecher ſterben, 
aber diesmal ſchien es ihm, als ſähe er einen 
Märtyrer vor ſich. 

ortſetzung folgt.) 


— Der Reichstagsabgeordnete v. Huene hat 
die auf ihn gefallene Reichstagswahl in Breslau⸗ 
Neumarkt angenommen. — In dem andern 
Wahlkreiſe Glatz⸗Habelſchwerdt wird für ihn 
der Landtagsabgeordnete Sperlich vom Zentrum 
aufgeſtellt. 5 

— Nach amtlichen Ermittelungen bezeichnet 
der „Reichsanzeiger“ von den 15 in Elſaß⸗ 
Lothringen gewählten Abgeordneten zum Reichs⸗ 
tage 10 (Winterer, Grad, Guerler, Simonis, 
Lang, v. Wietrich, Manges, Neumann, Delles, 
Küchly) als Elſäſſer, einen (Hickel⸗Mühlhauſen) 
als Sozialdemokraten, den Abg. Zorn von 
Bulach als konſervativ; Dr. Hoeffel = Zabern 
als Mitglied der Reichspartei und die Abgg. 
Dr. Petri Stadt Straßburg und Dr. North, 
Landkreis Straßburg als Nationalliberale. 

— Selbſt die „Nat. Ztg.“, die bisher alle 
agrariſchen Maßnahmen im Intereſſe des 
Kartells möglichſt beſchönigt hat, ſchrieb neulich: 
„Unzweifelhaft aber iſt allerdings für uns, daß 
Deutſchland ſich unter ausſchließlicher Erfüllung 
der agrariſchen Forderungen nicht auf die 
Dauer regieren läßt, daß den Anſchauungen 
der liberal geſinnten ſtädtiſchen Klaſſen ebenjo 
Rechnung getragen werden muß.“ Der Reichs⸗ 
kanzler aber hält es trotz der Verurtheilung, 
welche die Begünſtigung der agrariſchen 
Intereſſen bei den Reichstagswahlen erfahren 
hat, nach wie vor mit den Agrariern. Der 
„Deutſche Bauernbund“, in welchem die 
„Bauern“ als Statiſten fungiren, die Agrarier 
aber unter dem Vorwande, die Intereſſen der 
„Landwirthſchaft“ zu vertreten, die Intereſſen 
des Großgrundbeſitzes zu fördern beſtrebt ſind, 
hat neulich in Anerkennung der Verdienſte des 
Reichskanzlers um dieſe Intereſſen ein 
Begrüßungstelegramm an den Fürſten Bismarck 
gerichtet. Fürſt Bismarck hat darauf folgende 
Antwort ertheilt: „Dem Deutſchen Bauern⸗ 
Bunde danke ich herzlich für ſeine freundliche 
Begrüßung. Ich werde, ſoweit meine Kräfte 
reichen, gern fortfahren, dafür zu wirken, daß 
die Landwirthſchaft, als erſtes unter den vater⸗ 
ländiſchen Gewerben, durch unſere Geſetzgebung 
gepflegt und von ſteuerlicher Ungleichheit nach 
Möglichkeit befreit werde.“ Mehr können auch 
unſere Agrarier nicht verlangen! 

— Die Militär - Invaliden aus den drei 
letzten Feldzügen hatten ſich am Montag im 
Grand Hotel in Berlin in der Stärke von 
etwa 300 Perſonen verſammelt, um über eine 
Verbeſſerung der Invalidenpenſionen zu berathen. 
Der Invalide Grabs führte aus, daß eine Er⸗ 
höhung der Kiegspenſionen in Anbetracht der 
geſteigerten Lebensbedürfniſſe nothwendig ſei. 
Die Penſionen der Offiziere und deren Wittwen 
ſeien bereits mit Rückſicht auf die allgemeine 
Theuerung erhöht worden und der 561 Mill. 
Mark betragende Javalidenfonds von 1870/71 
ſei groß genug, um eine Aufbeſſerung der 
Penſionen eintreten zu laſſen. Man wolle 
zunächſt eine Petition an den Kriegsminiſter 
richten. Den Kriegs⸗Invaliden ſei ſchon etwas 
geholfen, wenn die 6 Mk. monatlich betragende 
Kriegszulage der verſtorbenen Kameraden, und 
dieſe ſei ſchon beträchtlich groß, auf die noch 
lebenden Invaliden überginge. Bezüglich der 
Verſorgung der Wittwen führte der Redner 
aus, daß es als ein Unrecht erſcheinen müſſe, 
daß nur die Frauen unterſtützt würden, deren 
Männer auf dem Schlachtfelde geblieben ſind. 
Rechtsanwalt Pakſcher, welcher die Petition 
ausarbeiten ſoll, berichtete, daß er mit 
verſchiedenen Abgeordneten Rückſprache genommen 
habe und alle ihm ihre Bereitwilligkeit zugeſagt 
haben, die Angelegenheit fördern zu wollen. 
Zum Schluß wurde eine Kommiſſion zur 
Herbeiſchaffung des einſchlägigen Materials 
gewählt. 

— Der Afrikareiſende Dr. Zintgraff, der 
ſich zur Erholung kurze Zeit auf der Inſel 
Madeira aufgehalten hat, wird Anfang April 
in Berlin eintreffen. Man darf dann vor 
Allem nähere Aufſchlüſſe über den Marſch von 
Kamerun zum Benus erwarten, der als der be⸗ 
deutendſte geographiſche Erfolg der Zintgraff'ſchen 
Unternehmung bezeichnet werden darf. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ ſind die ausgedehnten Märſche 
der Zintgraff'ſchen Expedition in Folge der 
Hagelſtürme, ſowie großer Strapazen mit mannig⸗ 
fachen Gefahren und Verluſten verknüpft ge⸗ 
weſen. — Der Botaniker Dr. Preuß (Thorner), 
iſt der „Kreuzztg.“ zufolge in den Dienſt der 
ehemals Kund'ſchen Expedition in Batanga 
(Südkamerun) getreten und vor einigen Tagen 
bereits abgereiſt, um ſich nach Weſtafrika zu 
begeben. Mit ſeiner Ankunft werden in 
Batanga bei der Expedition ſich wieder vier 
Deutſche befinden, nämlich als Leiter der 
Premier⸗Lieutenant Morgen, der öfters genannte 
Hörhold, ein früherer Polizeibeamter, ein Herr 
Zenker, den Hauptmann Kund an der Weſtküſte 
bei ſeiner Anweſenheit in Dienſt nahm, und 
endlich Dr. Preuß. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus London: 
Ein hier veröffentlichtes Petersburger Tele⸗ 
gramm meldet, der Zar empfing einen Drohbrief 
von einer Frau, welche ſich Tſchebrikowa unter⸗ 
zeichnet. Es wird darin erklärt, der Kaiſer 
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Miniſter erhielt gleichzeitig eine Abſchrift des 
Briefes. Infolgedeſſen wurden verdoppelte 
Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der Perſon 
des Kaiſers ergriffen. Dieſe Meldung ſcheint 
in Zuſammenhang zu ſtehen mit einer Peters⸗ 
burger Depeſche des „Daily Chronicle“, der⸗ 
zufolge der Kaiſer ſowie einige hervorragende 
Miniſter jüngſt eine im Ausland geheim ge⸗ 
druckte freiſinnige Broſchüre aus der Feder 
einer Madame Z. empfingen. Die Verfaſſerin 
tadelt darin die reaktionäre Politik der Re⸗ 
gierung, betont die zunehmende Unbeliebtheit 
der Diriſtriktschefs unter den Bauern, die ganz 
in der Gewalt dieſer Beamten ſeien, und meint 
dieſe Unzufriedenheit dürfte eine dem deutſchen 
Bauernkriege ähnliche Revolution verurſachen. 


Ausland. 


Petersburg, 9. März. Die Verlobung 
des Thronfolgers mit der Prinzeſſin Helene 
von Montenegro gilt nach der „Schleſ. Volksz.“ 
als unmittelbar bevorſtehend. — (Wie ſehr 
ſolche Nachrichten mit Vorſicht aufzunehmen 
ſind, werden unſere Leſer nach den vielen dies⸗ 
bezüglichen Vexirungen ſelbſt ermeſſen können.) 

Petersburg, 10. März. Im ſlawiſchen 
Wohlthätigkeitsvereine wurde geſtern mitgetheilt, 
daß für die nothleidenden Montenegriner in 
Rußland durch den heiligen Synod und den 
ſlawiſchen Verein im Ganzen 200 000 Rubel 
geſammelt ſind, wovon über 160 000 Rubel 
bereits abgeſandt ſind. Der Sitzung wohnte 
der Präſident der Skupſchtina Paſchitſch bei 
und hielt folgende Anſprache: Er freue ſich, 
dem ganzen ruſſiſchen Volke für das vergoſſene 
heilige Blut danken zu können. Die Bande, 
welche das ruſſiſche und das ſerbiſche Volk 
verknüpfen, ſind heilige, ſolche des Blutes und 
des Geiſtes; das ſerbiſche Volk war, iſt und 
wird ſein ein treuer Freund des ruſſiſchen 
Volkes; ſie beide kann niemand trennen. 

Peſt, 9. März. Tisza's Rücktritt iſt noch 
nicht entſchieden. Es fanden zahlreiche Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem Kaiſer und Mitgliedern 
des Kabinets ſtatt. 

Athen, 10. März. Prinzeſſin Sophie hat 
in den wenigen Monaten ihres Aufenthaltes in 
Athen als Kronprinzeſſin von Griechenland ſich 
die Sympathien des Volkes, die ihr ſchon bei 
ihrem erſten Erſcheinen ſo freundlich entgegen⸗ 
gebracht worden, in vollſtem Maße zu erhalten 
verſtanden. Dem Beiſpiele ihrer Mutter, der 
Kaiſerin Friedrich folgend, wird die junge 
Kronprinzeſſin ſich beſonders die Förderung der 
ſozialen Stellung des weiblichen Geſchlechts an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Ihr Beiſpiel wirkt in be⸗ 
merkenswerther Weiſe auf die griechiſche Ge: 
ſellſchaft ein. Bereits als Prinzeſſin Sophie 
in Athen eintraf, hatte die Herausgeberin der 
„Frauenztg.“, Frau Parin, eine Sammlung 
angeregt, welche zu einer gemeinnützigen Stiftung 
zu Gunſten des weiblichen Geſchlechts ver⸗ 
wandt werden ſollte. Am Sonntag voriger 
Woche iſt dieſe Stiftung ins Leben gerufen 
worden. Der Feierlichkeit wohnten außer der 
Prinzeſſin Sophie, die das Protektorat über⸗ 
nommen hat, die Königin, die Damen des 
Hofes und der Atheniſchen Geſellſchaft bei. Die 
Stiftung, deren Einſegnung der Metropolit von 
Athen leitete, ſoll Unterrichts und Fortbildungs⸗ 
kurſe für Frauen und Mädchen jeden Alters, 
beſonders der unbemittelten Klaſſe, ſchaffen. 
Frau Parin führte aus, daß die Frauen 
Griechenlands die Prinzeſſin Sophie nicht mit 
Fackelzügen und feſtlichen Demonſtrationen 
hätten feiern können, daß ſie ihre Freude aber 
bezeugen wollten durch nützliche Thaten inner⸗ 
halb ihres Wirkungskreiſes. Frau Schliemann 
ſprach dann über Frauenbildung. Die erſten 
Damen der Ariſtrokratie haben ſich bereit er⸗ 
klärt, in jenen Unterrichtskurſen mitzuwirken. 

Rom, 10. März. Der Deputirte Imbriani 
griff in der Kammer den Minifterpräfidenten 
Crispi heftig an, weil derſelbe die Oberdank⸗ 
feier verbietet, und verlas Crispis Rede von 
1883, welche Oberdank verherrlicht und für 
Italien deſſen natürliche Grenzen beanſprucht. 
Er erhielt dafür einen Ordnungsruf; Crispi, 
damit nicht befriedigt, rief dem Präſidenten 
Biancheri zu: Für viel weniger wurde 
Labouchere aus dem engliſchen Unterhauſe ver⸗ 
bannt! Crispi erklärte darauf im Miniſter⸗ 
rath: entweder geht Biancheri oder ich. 
Wahrſcheinlich tritt der allgemein verehrte 
Biancheri zurück, um der Regierung Ungelegen⸗ 
heiten zu erſparen. 

Cardiff, 10. März. In der Kohlengrube 
zu Morfa bei Llanaich fand heute eine furcht⸗ 
bare Exploſion ſtatt. Mehrere hundert Berg⸗ 
leute ſind verſchüttet. Man fürchtet, daß davon 
eine große Anzahl getödtet iſt. N 

London, 9. März. Von den ſibiriſchen 
Greueln machen einige Kreiſe hier viel Auf- 
hebens. In einer am Sonntag im Hyde⸗Park 
Londons abgehaltenen Verſammlung wurde eine 
Reſolution angenommen, durch welche die engliſche 
Regierung aufgefordert wird, ihren Botſchafter 
in Petersburg anzuweiſen, die Aufmerkſamkeit 
der ruſſiſchen Regierung auf die gegen die Ge⸗ 
fangenen in Sibirien begangenen Grauſam⸗ 
keiten zu lenken. Anſprachen wurden von John 
Burns und anderen Rednern gehalten. — Zu 
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den Unruhen in Transvaal meldet das „Reuterſche 
Bureau“ aus Pretoria, die Regierung von 
Transvaal habe ein Telegramm des Gouver⸗ 
neurs von Natal erhalten, in welchem ſich der⸗ 
ſelbe über die engliſchen Theilnehmer an den 
Unruhen in Johannesberg mißbilligend aus⸗ 
ſpricht und die Vernichtung der Transvaal⸗ 
flagge bedauert. Die Regierung von Trans: 
vaal nehme die Unruhen leicht und treffe keine 
ſtrengen Maßregeln. 


Provinzielles. 


Pakoſch, 10. März. Zur Erhöhung des 
Kapitals der Dr. Kühnaſt⸗ Stiftung hat ſich 
hierſelbſt ein Komitee gebildet, beſtehend aus 
den Herren: Rittergutsbeſitzer Mittelſtädt⸗Leuten, 
Gutsbeſitzer Roemer⸗Lonsk, Paſtor Hartiſch, 
Kaufmann Heiniſch, Kaufmann Lewin und 
Gaſtwirth Marcel Mcowczinski hier. Dieſes 
Komitee veranſtaltet am Sonntag, den 16. 
Abends 7 Uhr in Hegemanns Hotel hierſelbſt 
ein Konzert, deſſen Ertrag der Stiftung zufließen 
fol. Herr Muſikdirektor de la Rocci aus 
Inowrazlaw ſowie auch das Kujawiſche Männer⸗ 
Quartett haben ihre Mitwirkung feſt zugeſagt, 
und es verſpricht daher der Abend ein recht 
genußreicher zu werden. Da nach den Statuten 
die Dr. Kühnaſt⸗ Stiftung der Wohlthätigkeit 
dienen ſoll, ſo wird eine rege Betheiligung 
erwartet. Zu dem Konzert ergehen Einladungen. 
Der Eintrittspreis beträgt pro Perſon 2 Mark, 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 


O. P.) 

Fordon, 10. März. Die Weichſel iſt 
augenblicklich eisfrei. Fuhrwerke werden bei 
Tag und Nacht mit Spitzprähmen übergeſetzt. 
Der Perſonenverkehr wird mittels Perſonen⸗ 
kähnen vermittelt. 

Neeuteich, 10. März. Ein ſehr ſeltener 
prähiſtoriſcher Fund iſt vor Kurzem bei Aus⸗ 
führung von Erdarbeiten in der Nähe des 
Dorfes Tiege gemacht worden. Außer mehreren 
Urnen aus Thon, die leider von den Arbeitern 
zerbrochen wurden, fand man auch Theile einer 
Urne aus Bronce, mit gut erhaltenem Inhalte, 
einem Leichenbrande. Solch broncener Urnen 
ſind bis jetzt in Weſtpreußen zwei gefunden 
worden, eine im Kreiſe Tuchel, die andere im 
Kreiſe Marienwerder. Der Fund, aus dem 
2. bis 3. Jahrhundert nach Chriſti Geburt 
ſtammend, iſt von Herrn Gutsbeſitzer Paßn in 
Tiege dem Provinzialmuſeur a 
mittelt worden. 

Freitag kam vor der hieſig Strafkammer 
Strafſache gegen den Kreisſekretär Otte Hei 
von hier wegen Unterſchlagung von in amt 
licher Eigenſchaft empfangenen Geldern zur Ver⸗ 
handlung. Ueber ſämmtliche 19 zur Anklage 
gelangte Fälle legte Heintz, mit Ausnahme 
eines Falles, ein unumwundenes Geſtändniß 
ab. Er wurde wegen Unterſchlagung in 18 
Fällen zu einer Geſammtſtrafe von zwei Jahren 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 4 Jahren verurtheilt. Die 
Geſammtſumme der unterſchlagenen Gelder be⸗ 
läuft ſich auf 8200 Mark. Heintz, welcher 
zwecks Wahrnehmung des Termins aus Allen⸗ 
ſtein hierher transportirt worden war, wird 
wiederum nach Allenſtein zurückgebracht werden, 
um ſich dortſelbſt noch vor dem Schwurgericht 
wegen Urkundenfälſchung, welche mit den Unter⸗ 
ſchlagungen im Zuſammenhange ſteht, zu ver⸗ 
antworten. 

Marienwerder, 10. März. Der Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Doktor Kricheldorff hierſelbſt 
iſt zum Regierungsrath ernannt worden. 

(N. W. M.) 

Marienwerder, 10. März. Der Weichſel⸗ 
trajekt bei Marienwerder iſt von heute 6 Uhr 
ab gänzlich unterbrochen. 

Marienburg, 10. März. Die ehemals 
Hauſchulz'ſche Brauerei geht nunmehr am 15. d. 
M. definitiv in den Beſitz der Stadt über, da 
an dieſem Tage die gerichtliche Auflaſſung des 
Grundſtücks erfolgt. Die Stadt nimmt als⸗ 
dann die Brauerei ſo lange in eigene Regie, 
bis ſich ein Käufer für dieſelbe gefunden hat. 

GMog. Ztg.) 

Elbing, 10. März. Ein nicht geringer 
Schrecken bemächtigte ſich am geſtrigen Sonn⸗ 
tage, wie der „Elbinger Zeitung“ aus Tolkemit 
berichtet wird, der in der katholiſchen Kirche 
daſelbſt zur Predigt verſammelten Gemeinde. 
Soeben war der Text zur Predigt geſagt, da 
— ein dumpfer Krach unter dem Thurm! 
Sofort drängten viele, ein Unglück fürdtend, 
von den Chören und aus dem Schiffe ängſtlich 
den Ausgängen zu. Erſt nach vielen be⸗ 
ruhigenden Zurufen und nachdem feſtgeſtellt 
war, daß ein Gewicht der Thurmuhr, ohne 
weiteren Schaden anzurichten, herabgeſtürzt ſei, 
kehrte die Ruhe wieder. 

Allenſtein, 10. März. Vor einigen 
Tagen wurde im Rathhausſaale ſeitens der 
3. Abtheilung als Wahlmann zur Erſatzwahl 
für einen fehlenden Wahlmann Herr Schneider⸗ 
meiſter Steppuhn gewählt. Als Kurioſum 
verdient dabei mitgetheilt zu werden, daß außer 
dem Wahlvorſteher, dem ſtellvertretenden Wahl⸗ 
vorſteher und den als Schriftführer und als 
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geſchriebenen Wählern niemand erſchien. Der 
Vorſtand ernannte hierauf aus ſeiner Mitte den 
obengenannten Herrn zum Wahlmann. Ein 
Zeichen, ſo bemerkt dazu die „All. Ztg.“, wie 
wenig Intereſſe an öffentlichen Angelegenheiten 
in unſerm Bürgerſtande vorhanden iſt. 
Pillkallen, 10. März. Ein Gutsbeſitzer 
zu K. hatte vor einigen Jahren einen in ſeinem 
Felde nahe der Nachbargrenze gelegenen Brunnen, 
der von dem Nachbarn ſeit vielen Jahren benutzt 
worden und deſſen Vorfahr zur Herſtellung be⸗ 
hilflich geweſen, nach Rückſprache mit dem 
Amtsvorſteher zuwerfen laſſen, da der ihn allein 
gebrauchende Nachbar nichts für Erhaltung und 
Um währung des Brunnens thun wollte. Letzterer 
erhob, ſich auf das Verjährungsrecht ſtützend, 
Klage, mit welcher er jedoch in der erſten 
Inſtanz unterlag. Nach Anrufung der zweiten 
Inſtanz hat er nun den Prozeß gewonnen, da 
es dem Beklagten nicht gelang, den Nachweis 
zu erbringen, daß er ſeitens des Amtsvorſtehers 
amtlich zur Zuwerfung des Brunnens aufge⸗ 
fordert worden. Die Angelegenheit ſchwebte 
mehrere Jahre und dürfte dem unterlegenen 
Theil gegen 1000 M. Koſten verurſacht haben. 
Bromberg, 9. März. Geſtern und vor⸗ 
geſtern wurde gegen den hieſigen Kaufmann 
Joſef Weinſtein wegen Betruges in vielen 
Fällen und Verleitung zum Meineide in zwei 
Fällen verhandelt. Der Angeklagte etablirte im 
Jahre 1882 im Hauſe Wilhelmſtraße Nr. 3 
ein Kolonial⸗ und Materialwaaren⸗Geſchäft, in 
dem er einen jährlichen Umſatz von ca. 400 000 
Mark erzielte. Wie nachgewieſen, hat der 
Angeklagte ſeine Kunden vielfach durch Lieferung 
minderwerthiger Waaren übervortheilt. So 
wurde zum Beiſpiel ruſſiſches an Stelle von 
amerikaniſchem Petroleum verkauft. Verdorbene 
und verſchimmelte Cichorien wurden in neue 
- Hüllen, welche er von den betreffenden Fabriken 
bezogen hatte, gepackt und an Kunden als gute 
Waare abgegeben ꝛc. Ferner bediente ſich der 
Angeklagte einer falſchen Wiegſchaale und 
ſchließlich verſuchte er durch Einwirkung auf 
einen Zeugen, ſeinen frühern Lehrling, dieſen 
zu einer ihm günſtigen Ausſage zu bewegen. 
Der Gerichtshof erkannte im Ganzen auf eine 
Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 4 Wochen. Der 
Staatsanwalt hatte 2½ Jahr und 500 Mark 
Geldſtrafe beantragt. (O. P.) 
Poſen, 10. März. Herrn E. Stegmann 
n erka bei Radenz iſt ein Patent auf 
Wickelapparat“ ertheilt worden. — 
Regierungs: Bräfident Frhr. v. Maſſenbach aus 
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eingetroffen und hat i 
genommen 


er 


Lokales. 
Thorn, den 11. März. 


— [Anläßlich des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers von Rußland! 
hatte das hieſige Kaiſerliche Ruſſiſche Vize⸗ 
Konſulat geſtern die Flagge gehißt. 

— [Verband weſtpreußiſcher 
Bau⸗Innungen.] Der vierte Ver: 
bandstag wurde geſtern Nachmittag in Danzig 
von dem Vorſitzenden Herrn Baumeiſter Berndts 
eröffnet, worauf Herr Bergmann im Namen 
der Danziger Innung die von auswärts er⸗ 

Kſchienenen Delegirten begrüßte. Es wurden 
vier Kommiſſionen zur Vorberathung verſchiedener 
Gegenſtände, welche auf der heutigen Tages⸗ 
ordnung ſtehen, gewählt. Die heutige Sitzung, 
welcher die Stadträthe Büchtemann, Witting 
und Gronau, ſowie die Regierungs⸗Aſſeſſoren 
von Noſtiz und Lademann beiwohnten, wurde 
von dem Vorſitzenden mit der Feſtſtellung, daß 
11 Innungen mit 144 Mitgliedern vertreten 
ſind, eröffnet. Nach kurzer Diskuſſion wurden 
hierauf nach dem Referat des Herrn Heinze⸗ 
Danzig die Statuten für einen zu gründenden 
Bezirks⸗Verband weſtpreußiſcher Bau⸗Innungen 
angenommen. Ueber die Vorlage der Bildung 
gewerblicher Schiedsgerichte empfahl namens der 
Kommiſſion Herr Kriedte⸗Graudenz die 
Errichtung ſolcher Schiedsgerichte in jedem 
Innungsbezirke, doch ſollten dieſelben nur für 
Innungsmeiſter und ihre Geſellen funktioniren. 
Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 
Ueber die Bildung von Lohnkammern referirte 
namens der Kommiſſion Herr Anton⸗Löbau. 
Die Kommiſſion glaubte die Einrichtung einer 
Lohnkammer nicht empfehlen zu können und 
nach kurzer Diskuſſion ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung dem Kommiſſionsbeſchluſſe zu und lehnte 
die Errichtung einer Lohnkammer einſtimmig 
ab. — Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, 
vorläufig von der Abgrenzung der Innungs⸗ 
bezirke abzuſehen und dahin zu wirken, daß in 
möglichſt vielen Kreiſen Bau⸗Innungen errichtet 
werden. Auf eine Anfrage wegen der Be⸗ 
ſtrafung derjenigen Meifter, deren Lehrlinge die 
ſtaatlichen Fortbildungsſchulen nicht regelmäßig 
eſuchen, antwortete der Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Noſtiz, daß ſich feſte Grundſätze erſt 
dann aufſtellen laſſen würden, wenn der Spruch 
des höchſten Gerichtshofes, bei welchem zur 
Zeit die Angelegenheit noch ſchwebe, gefällt 
worden ſei. Nachdem ſodann für die Rech⸗ 
nungslegung im Etatsjahre 1888/89 Decharge 
ertheilt worden war, wurde der aus den Herren 


H. Berndts, J. A. Bergmann, S. Schwartz 


jun., R. Grunwald und H. Prochnow be⸗ 


ſtehende Vorſtand durch Akklamation wieder⸗ 
gewählt. Es wurde ferner beſchloſſen, keinen 
Delegirten zur Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen des nächſten allgemeinen Delegirten⸗ 
tages in Bremen zu ſchicken und den nächſten 
Bezirkstag in Marienwerder abzuhalten. Schließ⸗ 


lich wurde der Etat für 1890/1 in Einnahme 
und Ausgabe auf 1000 M. feſtgeſtellt. 
rend der Verhandlung hatte Herr Zimmer⸗ 
meiſter Rzekonski Proben von Rohrgeflechten 
ausgeſtellt und erklärte ſich bereit, den Kollegen, 


Wäh⸗ 


in deren Nähe viel Rohr gewonnen würde, 
Webeſtühle zur Anfertigung von Rohrgeweben 
einzurichten. Nach dem Schluſſe der Verhand⸗ 
lung betheiligten ſich die Verbandsgenoſſen an 
einem Feſteſſen, welches im Schützenhauſe abge⸗ 
halten wurde. 

— [OBerſicherung gegen Hagel⸗ 
ſchaden.] Amtlich wird bekannt gemacht: 
Da die Verſicherung gegen Hagelſchaden, 
namentlich bei der bäuerlichen Bevölkerung, im 
Allgemeinen noch wenig Verbreitung gefunden 
hat, was zur Folge hat, daß dieſe Bevölkerungs⸗ 
klaſſen beim Eintritte eines bedeutenden Hagel⸗ 
ſchadens nicht ſelten in ihrer Exiſtenz gefährdet 
ſind, wird Veranlaſſung genommen, auf die 
wirthſchaftlichen Vortheile der Hagel⸗Verſicherung 
aufmerkſam zu machen. Die Verſicherung bei 
einer der vielen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften iſt mit keinen Schwierigkeiten verbunden 
und die Verſicherungsprämien ſind verhältniß⸗ 
mäßig ſehr gering. Die Gemeinde⸗Vorſteher 
wollen dieſe Bekanntmachung veröffentlichen und 
die Ortsbewohner darauf hinweiſen, daß nach 
der beſtehenden Grundſteuer-Verfaſſung im 
Falle des Hagelſchadens ein Erlaß an der 
Grundſteuer nicht ſtattfindet und daß auch der 
Klaſſenſteuer⸗Erlaß, falls ſolcher überhaupt 
gewährt wird, ein ſehr geringer iſt und mit 
dem Schaden, welchen die Grundbeſitzer durch 
92 Hagelſchlag erleiden, in keinem Verhältniß 
ſteht. 


— [Der Allgemeine Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verein! hielt geſtern im Schützen⸗ 
hauslokal eine General⸗Verſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtanden: Jahresrechnung, 
Wahl der Reviſoren, Vorſtandswahl, Ausſchluß 
von Mitgliedern und Erhöhung der Remuneration 
des Rendanten. Die Geſammteinnahmen für 
das Jahr 1889 betragen 3330 Mark, die 
Ausgaben 2829 Mark, mithin verbleibt ein 
berſchuß von 500 Mark. Das Vereinsver⸗ 

en beträgt 12 479 Mark. An Begräbniß⸗ 
geld ſind bei 13 Sterbefällen 1332 Mark ge⸗ 
zahlt. Die Mitgliederzahl beträgt 452. Zu 
Reviſoren wurden die Herren Gerbis, Guckſch 
und Mehrlein gewählt, die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Herr Lehrer Appel (Rendant) 
und die Herren Elkan, Gehrmann und Sigis⸗ 
mund wurden wiedergewählt. Drei Mitglieder 
wurden wegen rückſtändiger Beiträge von der 
Mitgliedſchaſt ausgeſchloſſen. Die Remuneration 
des Rendanten wurde mit Rückſicht auf die 
umfangreichen Kaſſengeſchäfte erhöht. 

— [Der Lehrerinnen ⸗Unter⸗ 
ſt ützungs⸗ Verein,] der ſeit einigen 
Jahren nicht mehr an die Oeffentlichkeit 
getreten war, ſeine Thätigkeit aber nie unter⸗ 
brochen hat, hat geſtern Abend im Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale eine Hauptverſammlung ab⸗ 
gehalten, in welcher in den Vorſtand die Herren 
Rechtsanwalt Warda (Vorſ.), Kittler (Schrift⸗ 
führer), Appel, Dauben (Beifiter), Hübner 
(Schatzmeiſter) gewählt wurden. Der Verein be⸗ 
zweckt nach dem geſtern angenomm. neuen Statut 
die Gewährung von Unterſtützungen an mittelloſe 
wiſſenſchaftliche und techniſche Lehrerinnen bezw. 
Erzieherinnen ohne Unterſchied des religiöſen 
Bekenntniſſes, welche durch Alter oder Krank⸗ 
heit zur Ausübung des Berufes unfähig oder 
unter beſonderen Umſtänden ſtellenlos geworden 
ſind. Geſtern wurden an ſolchen Unterſtützungen 
130 M. bewilligt. Das Kapitalvermögen be⸗ 
trägt 7590 M., das zum größten Theile in 
der Stadt und im Kreiſe Thorn aufgebracht 
iſt. Für die Folge werden auch nur ſolche 
unterſtützungsbedürftige Lehrerinnen bedacht 
werden, welche in Stadt oder Kreis Thorn 
ihren Beruf ausgeübt haben oder erzogen ſind. 


— [Diakoniſſen⸗ Krankenhaus.] 
In der geſtrigen Hauptverſammlung waren 13 
ſtimmberechtigte Mitglieder erſchienen. Dem 
für 1889 erſtatteten Bericht entnehmen wir, 
daß das neue Haus vorausſichtlich Ende Juni 
d. J. wird eingeweiht und bezogen werden 
können, der Bau ift mit 60 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt, die innere Einrichtung mit 6000 Mk. 
Vorhanden waren nur 30 000 Mk. und iſt 
dieſer Betrag bereits faſt ganz verausgabt. 
Der Verein muß ſonach auf weitere Zu⸗ 
wendungen rechnen, die ihm in Anbetracht 
ſeiner großen ſegensreichen Thätigkeit auch 
nicht fehlen werden. — Die Rechnung für 
1889 wurde entlaſtet, der vom Vorſtande 
vorgelegte Entwurf einer Statutenänderung 
angenommen. 

— lLandwehr⸗ Verein.] Die 
geſtrige Hauptverſammlung wurde von dem 
Kommandeur, Herrn Garniſonauditeur Juſtizrath 
v. Heyne mit einem Hinweis auf den Todestag 
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Kaiſer Wilhelm I. eröffnet. Stehend hörten 
die ehemaligen Soldaten die Rede an, welche 
in einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ausklang, 
in das begeiſtert eingeſtimmt wurde. Der vor⸗ 
gelegte Statutenentwurf wurde angenommen, 
eine Abänderung iſt nur in der im Dezember 
ſtattfindenden Hauptverſammlung angänglich 
und müſſen dann mindeſtens ¼ der Anweſenden 
für die Aenderung ſtimmen. — 19 neue Mit⸗ 
glieder wurden aufgenommen. — Der Vorſitzende 
forderte zum zahlreichen Beitritt zur Ster be⸗ 
und Lebensverſicherungskaſſe auf. Nach Ver⸗ 
theilung der Mitgliedskarten und Abzeichen 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— [Die Kreditbank von Doni⸗ 
mirski, Kalkſtein, Lyskowski u. 
Ko. in Liqu.] hält Montag, den 24. d. M., 
Mittags 12 Uhr, in den Geſchäftsräumen der 
Bank in Thorn eine Hauptverſammlung der 
Aktionäre ab. Tagesordnung: Die gewöhn⸗ 
lichen im § 30 des Geſellſchafts⸗Vertrages vor⸗ 
geſchriebenen Geſchäfte, Genehmigung der von 
einem Liquidator freihändig (ohne öffentliche 
Verſteigerung) bewirkten oder zu bewirkenden 
Veräußerungen von unbeweglichen Sachen, 
Beſtimmung des Verwalters der Bücher und 
Schriften der aufgelöſten Geſellſchaft. — 
Mehrere Aktionäre der Bank 
haben bisher die ſeit 15. Februar 
1889 fällige erſte Rate von 120 M., 
ſowie die ſeit 15. Oktober 1889 
fällige zweite Rate in Höhe von 
100 M. noch nicht erhoben. Da die 
nicht erhobenen Raten wahrſcheinlich dem be⸗ 
hördlichen Depoſitorium werden übergeben 
werden müſſen, wodurch für die Intereſſenten 
Koſten entſtehen, ſo empfiehlt ſich die ſchleunigſte 
Erhebung der Beträge. Zur Inempfangnahme 
der Raten iſt nur derjenige berechtigt, deſſen 
Name im Aktienbuch eingetragen iſt oder der 
ſich als rechtmäßiger Inhaber, ſei es durch 
Giro⸗ oder durch Erbeslegitimation u. ſ. w. 
ausweiſen kann. Die Zahlung der Raten er⸗ 
folgt gegen Vorlegung der Aktien bei der 
Kreditbank hier oder bei der Bank Kwilecki, 
Potocki u. Ko., Poſen. 

— [Die Fleiſcherin nung! it 
Sonntag Nachmittag aus ihrem bisherigen 
Heim nach der Allgemeinen Innungsherberge 
übergeſiedelt. Die Ueberführung der Embleme 
erfolgte in feierlichem Zuge unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle. 

— [Im Handwerker⸗Verein!] 
wird am nächſten Donnerſtag Herr Oberlehrer 
Dr. Herford einen Vortrag halten. 
[Der Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts!] hält Donnerſtag, den 13. d. M., 
Abends, nach dem Saalfahren eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. 

— [Herr Kantor Grodzkil ver⸗ 
anſtaltet Freitag, den 14. d. M., im Verein 
mit dem Königl. Militär⸗Muſikdir. Herrn Müller 
und unter Mitwirkung der Kapelle des 21. Regts. 
in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert, in 
dem u. A. die Sinfonie B-dur von Beethoven 
und Klavier-Konzerte von Weber und Chopin, 
letztere mit Orcheſterbegleitung, zur Aufführung 
kommen werden. N 

— [Krieger ⸗Fecht⸗Anſtalt.] Die 
Ziehung der Lotterie zum Beſten des Krieger⸗ 
Waiſenhauſes Glücksburg⸗Römhild findet Sonn⸗ 
tag, den 23. d. M., im Lokale des Herrn 
Nicolai ſtatt, wo auch vom 17. bis einſchl. 
21. d. M. die Gewinne zur Anſicht ausgeſtellt 
ſein werden. 

— [Unglücksfall.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fielen 2 Fortifikationsarbeiter, welche in 
der Nähe der Laufbrücke mit Eishacken be⸗ 
ſchäftigt waren, in die Weichſel und ertranken. 
Die Männer wurden zwar bald gefunden, ärzt⸗ 
liche Hülfe war auch ſchleunigſt zur Stelle, alle 
Wiederbelebungsverſuche blieben jedoch erfolg⸗ 
los. Einer der Verunglückten war Familien⸗ 
vater, der Jammer der Hinterbliebenen iſt 
grenzenlos. Das Unglück ſoll dadurch ent⸗ 
ſtanden ſein, daß eine Scholle, auf welcher die 
beiden Männer ſtanden, plötzlich auseinander 
ging. Die Leichen ſind in die ſtädtiſche Todten⸗ 
kammer geſchafft. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 

markt waren nur geringe Zufuhren. 
Preiſe: Butter 0,80 1,10, Eier (Mandel) 
0,60, Kartoffeln 1,40, Heu 2,50, Stroh 3,50 
der Zentner, Hechte 0,60, Breſſen 0,30, Kaul⸗ 
barſche 0,25, Barſche 0,40, friſche Heringe 
0,10 das Pfund. Wrucken 0,30 die Mandel. 
Federvieh war nur wenig zum Verkauf geſtellt; 
Preiſe waren unverändert. 
— e Verhaftet ſind 
13 Perſonen, zum größten Theile Obdachloſe, 
die bei einer geſtern vorgenommenen Razzia 
aufgegriffen wurden. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,37 Meter, der Strom iſt eisfrei. 
— . — . — ENTER 


Kleine Chronik. 


* Gegen den Rabbinatskandidaten 
Max Bernſtein in Breslau, welcher am 
21. Febr. 1889 wegen Körperverletzung zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt war, hat eine neue Verhandlung 
vor der Strafkammer in Breslau ſtattgefunden zu der 
5 jüdiſche Knaben und deren Angehörige als Zeugen 
1 waren. Auf Antrag des Vertheidigers beſchloß 

er Gerichtshof wegen des diametralen Widerſpruchs, 


in dem die beiden bisher eingeforderten Gutachten 
über den Geiſteszuſtand des Angeklagten zu einander 
ſtehen, die Sache zu vertagen und in der bewußten 
Frage ein oberſtes Gutachten der wiſſenſchaftlichen 
Deputation zu Berlin einzuholen. ’ 
Ein ſchneidiger Lieutenant. Wie 
Lieutenant Hochmuth, Erbſcholtiſeibeſitzer auf Pohla⸗ 
nowitz ſeine Arbeiter prügelt, das kam in einer Bresl. 
Gerichtsverhandlung an den Tag. Et Hochmuth ver⸗ 
ſetzte im Juli v. 3. dem nach feiner Meinung zu ſpät 
zur Arbeit kommenden Arbeiter Bänſch einen Stoß, 
daß er zu Boden fiel. Außerdem verſetzte er dem 
Daliegenden noch einen Stoß mit dem ſpornbewaffneten 
Abſatz, der dem Arbeiter die Hoſen aufriß und eine 
Fleiſchwunde beibrachte. Bänſch beſchwerte ſich über 
die Behandlung mit den Worten: „Für Prügel ar⸗ 
beite ich nicht, ich will meine Entlaſſung!“ — „Ent⸗ 
laſſung? Die können Sie kriegen!“ entgegnete Hoch ⸗ 
muth und drang von Neuem auf den Arbeiter ein, 
ab ihm einige Ohrfeigen, zerrte ihn nach den Aus⸗ 
agen der Zeugen im Hofe herum und brachte ihn 
ſchließlich vor das Thor. „Hier haben Sie Ihre Ent⸗ 
i äußerte Hochmuth dabei. Bänſch aber 
kehrte wieder um und rief: „Ich will meine richtige 
Entlaſſung. Bei dem Militär habe ich drei Jahre ge⸗ 
dient und mich ordentlich geführt. Heute hab' ich die 
erſten Prügel erhalten, das leid ich nicht.“ Darauf- 
hin packte Lieutenant Hochmuth den Arbeiter bei der 
Buſenkrauſe und — ſperrte ihn in eine mit künſt⸗ 
lichem Dünger gefüllte Kammer. Da Bänſch darin 
tobte und gegen die Thür polterte, wurden ihm die 
Hände auf den Rücken gebunden und er alsdann in 
die Kammer zurückgeworfen. Nach einigen Stunden 
wurde Bänſch entlaſſen und Lieutenant Hochmuth 
ſtellte gegen ihn Strafantrag wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Beleidigung und Sachbeſchädigung. Bänſch 
wurde auch zu 3 Tagen Gefängniß und 5 Mark Geld- 
buße verurtheilt, klagte nun aber ſeinerſeits gegen 
Lieutenant Hochmuth wegen Freiheitsberaubung und 
Körperverletzung und die Strafkammer des Breslauer 
Landgerichts verurtheilte Hochmuth zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Monat als Zuſatzſtrafe zu vier 
Monaten Gefängniß, die er wegen ſchwerer Miß⸗ 
handlung des Gemeindeſchöffen Jänſch erhalten hat. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. März. 


Fonds: abgeſchwächt. 110. März 
Ruſſiſche Banknoten 222.10 222,50 
Warſchau 8 Tage 221,70] 221,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 102,25 102,40 
Pr. 4% Conſolnss 06,40 | 106,40 
Polniſche were 5% R 66,50] 66,30 

do. iquid. Pfandbriefe 61,10] 61,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼ % neul. II. 99,80] 99,80 

Oeſterr. Banknoten 17145 171,40 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile » 236,75 236,50 

Weizen: April⸗Mai 196,20 196,70 

Juni⸗Juli 194.70 195,09 
Loco in New⸗ork 88½ | 88 ¼ 
Roggen: loco 72,00 172,00 
April⸗Mai 170,70 171,20 
Mai⸗Juni 168,70 | 169,00 
Juni⸗-Juli 167,20 167,79 
Rüböl: April-Mai 66.70] 67,20 
September-Dftober 56,70] 57,80 
Spiritus: loco mit 50 . Steuer 54 50 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,50 34,20 
April-Mai 70er 34,40] 34,10 
Auguſt⸗September 70er 2570] 35.50 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard Zinsfuß fur deutſche 
Staats⸗Anl. 4½ %, für andere Effekt n 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 11. März. 

(v. Portatius u. Grothe. 


Feſter. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,75 Gd. —.— 


nicht conting. 70er 3 „ 33,00 „- — 
März —.— „ 52.50 „ —— u. 
* 1 32,7 3 


Danziger Börſe. 
L Notirungen am 10. März. 

Weizen. Bezahlt inländ. hellbunt 123 Pfd. 180 
M., 129/50 Pfd. und 130 Pfd. 185 M, Sommer⸗ 
115 Pfd. 165 M., poln. Tranſit bunt 122/3 Pfd. 
135 M., hellbunt 126/7 Pfd. 145 M., ruſſ. Tranſit 
Ghirka 116/7 Pfd. 125 M. 

Roggen. Tranſit ohne Handel. Bezahlt inländ. 
126 Pfd. u. 126 / Pfd. 161½ M., 128 Pfd. 161 M. 

Gerſte ruſſ. 98/111 Pfd. 97—110 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen⸗ 
4,40 —4,72½ M. bez. 


Rohzucker ſtetig. Rendem. 880 Tranſitpreis 


franko Neufahrwaſſer 12,20 bis 12,50 M. Gd. per 50 
Kilogr. inkl. Sack. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. März 1890. 


Wetter: rauh. 

Weizen unverändert, matt, 126 Pfd. bunt 174 M., 
127 Pfd. hell 176/7 M. 

Roggen flau, 121/2 Pfd. 163 M., 126 Pfd. 165/ M. 

Gerſte Brauw. 155— 165 M., Mittelw. 131—136 M., 
Futterw. 122 — 126 M. 

Erbſen Futlerw. 136 140 M. 

Hafer 152—160 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 10. März. 

Zum Verkauf 4549 Rinder, 8708 Schweine, 1799 
Kälber und 19040 Hammel. — Rindermarkt geräumt. 
1. 53—55, II. 48—52, ll. 43 bis 45, IV. 37—41 Mk. 
— Schweinemarkt ebenfalls ausverkauft. 1,63, II. 60 
bis 62, III. 57—59 M. — Kälber ruhiger Handel. 
1. 56—58, II. 44—53, III. 34—42 Pfg. — Hammel 
um 4200 Stück mehr angeboten als vorige Woche. 
fanden nur ſehr ſchleppenden Markt und wurden bei 
Weitem nicht geräumt. I. 45 — 48, beſte Lämmer bis 
52 Pfg. II. 36 —42 Pfg. 

Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 10. März. 

Auftrieb 2 fette Schweine, Preis 40 M. für 50 
Kilo Lebendgewicht.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Barum. | Therm. ind» Wolken Gidet⸗ 
8 u. m. = ** Stoͤrk⸗ Pan En 
1042 hp.] 266.3 [+ 42] Wi 3 5 
9 hp. | 768.3 |— 1.0 | 0.18. 
11 [7 bp. 765.5 C 0.4 SE | 2 | 8 


Waſſerſtand am 11. März, 1 Uhr Nachm.: 0,37 Meter 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen ⸗ Brüderſchaft. 


Sonnabend, den 15. März er. 


Abend- Unterhaltung 


und Tanz. 

Anfang pünklich 8 Uhr. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Thorfer Nabfahrer⸗ Verein. 


Donnerſtag, den 13. März er. 


BF" Saulfahren"@g 
m 


Vietoria⸗Saal. 


Vollzähliges Erſcheinen ord . 
zäh Den ee on 


AAmB m Hm m m 
Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Mädels 
wurden hocherfreut a 
Gustav Oterski und Frau. 
DDD 


Dankſagung. 

Allen Denen, die unſerer lieben Mutter 
bei ihrer Beerdigung die letzte Ehre erwieſen 
haben, ſagen wir unſeren herzlichſten Dank. 

Namens der übrigen Hinterbliebenen: 

Holder-Egger. 


Nachtrag 
zu dem Ortsſtatut betreffend die Uebernahme der den Grund⸗ 
beſitzern obliegenden Verpflichtung zur Straßenreinigung durch 
die ſtädtiſche Verwaltung vom 1. Juli 1880. 


Krieger⸗Fecht⸗Auſtalt. 
Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Grobekotterie 


zum Beſten des Krieger Waiſeuhauſes 
Glücksburg-Römhild. 
Ziehung beſtimmt 


an Sountag, 5. 23. März 1890 


im Lokale des 1 1 en 8 

ind zu haben bei 

Loose a | Mi u den Herren: Kaufe 

mann Wittenberg, Kaufmann Lo- 

renz, Kaufmann Post und Reſtaurateur 
Nicolai, Mauerſtraße in Thorn. 

Die Gewinne werden im Lokal des 
Herrn Nicolai von Montag, den 17. 
bis einſchließlich Freitag, d. 21. März 
d. J., von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6 Uhr gegen ein Entree von 10 Pfg. zur 
Anſicht ausgeſtellt. 

Der Bundesfechtmeiſter. 


§ 1. 
Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf ede der Stadt Thorn ausgedehnt. 


Befreit von der Beitragspflicht ſind in allen Fällen die Eigenthümer ſolcher Häuſer, 
deren Ausgänge ſämmtlich nach Straßen gehen, welche weder befeſtigt (gepflaſtert, chauſſirt, 
mit Kieschauſſee verſehen) noch mit einem Rinnſteine verſehen ſind. Desgleichen die 
Eigenthümer von Häuſern, deren Ausgänge ſämmtlich nach Straßen gehen, welche von 
der Stadt weder zu unterhalten, noch zu reinigen ſind. 

Thorn, den 13.28. Dezember 1889. | 

Der Magiftrat. Die Stadtverordneten-Verſammlung. 
J.⸗Nr. 18769/89, gez. 6. Bender. Rudies. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Herr Kaufmann und 
Stadtrath Benno Richter zum Schieds⸗ 
mann des 1. Bezirks und zugleich zum 
Stellvertreter des Schiedsmanns des 3. Be⸗ 
zirks, ſowie ferner der Herr Kaufmann 
Carl Gustav Dorau zum Schieds⸗ 


„Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund des § 11 der Städte⸗Ordnung vom 
30. Mai 1853 in Verbindung mit § 16 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 
hiermit genehmigt.“ 

Marienwerder, den 4. Februar 1890. 


8 L. 89 
Der Bezirks Ausſchuß. 
In Vertretung: 
Nr. 795 B. A. gez. v. Kehler. 


Heute Mittwoch: 


Lid ride nne 


-r 
Culnſce er Vier⸗Riederlage. 
Kohlenſäure, 


8-Kilo⸗Flaſchen 8 Mark, offerirt 
1 Franz Zährer. 
Heu gefunde, bequeme. Wohn. 
iſt 1 Tr. zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Eine herrſchaftliche Wohnen 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger ee 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. . Soppart. 
D* dom Rektor Lindenblatt bewohnte 
2, Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
1 Alkoven und Zubehör iſt vom 1. April 
renovirt und mit Waſſerleitung verſehen zu 
vermiethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
möbl. Zim. u. Kab. m. a. o. Burſchg. T. 
v. 1. März z. verm. Bäckerſtr. 212, I. 
Beletage mit Balkon, Ausſicht Weichſel, 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Eine Wohnung, 3 Zinmer nebſt Jußeh., 
zu vermiethen Gerberſtr. 277/78. 
Wohnungen zu berm. F- Mocker 676, un⸗ 
weit der Kirche, bei Frau Joh. Lange. 
Eine ohnung, 2 Tip, beitchend aus 
3 Zimmern, küche u. Zubehör, iſt vom 
1. April zu vermiethen Schillerſtr. 449/50. 
S. Schlesinger. 
Wobnung, 3 Stuben, Küche u. Zub., v. 
I April zu verm. f. ‚Noga, Podgorz. 
ehrere Wohnungen und Pferdeſtall 
zu vermiethen. "um, Culmerſtr. 308. 
ie beiden Wohnungen im 
neuerbauten Hauſe, Brom⸗ 
bergerſtr., ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, desgleichen in m. 
Nebenhauſe ebendort die Bart.: 
Wohnung, rechts, vom April 
zu vermiethen. 
Frau Joh. Kusel. 
rückenſtraße 24 iſt v. April 
die 1. Etage zu ver⸗ 
miethen. Frau Joh. Kusel. 


ohnung, 4 Ilmmer nebſt Zubehör 


Waſſerleitung, in der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen bei F. Gerbis. 
4 Zim. nebſt Zubehör 
l. Etage, # 5 April 1890 zu der- 
miethen. J. Sellner. Gerechteſtr. 96, 
ine renov. Wohnung von 4—5 Jim. 
ſogl. oder 1. April zu vermiethen bei 
Dinter, Schillerſtr. 412. 
ine Wohnung, beſteh. aus 2 Stuben, 
Cabinet und Küche. vom 1. April zu 
vermiethen Culmerſtraße 319. 
kl. Wohnung und 1 Geichäftefeller 
vom 1. April Copp.⸗Str. 170 zu verm. 
Kl. Wohn. zu verm. Altſtadt 462, Faser. 
In meinem Hauſe in Mocker 2 Wohn. 
zu vermiethen. M. Demska. 
mzugshalber iſt die Part.⸗Wohnun 
1 von 4 Zimmern und Zubehör, zu er 
Geſchäft geeignet, vom 1. April oder 
1. Mat zu vermiethen Gerechteſtr. 122. 
Dems ka. 


Gut mdbl. Zim zu verm, Junferitr 251, IT T. 


A* Neuſtädtiſchen Markt oder in der 


Thorn, den 7. März 1890. 
Der Magiſtrat. 


Oefcutliche Zwangsversteigerung, 


Dienſtag, den 18. März er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichts g a 
verſchiedene eichengeſchnitzte 
Möbel, als: 1 dreitheiliges 
Büffet, 1 Pannelſopha mit 
2 Seſſeln, 1 Couliſſentiſch 
für 30 Perſonen, 6 Stühle 
mit hohen Lehnen, ferner: 
Nußbaummöbel, als: 1 Eon: 
liſſentiſch für 24 Perſonen, 
1 Schreibtiſch mit Aufſatz, 1 
Bücherſpind, 1 Toiletten⸗ 
Kommode, 1 Plüſchgarnitur 
mit Seſſeln, mehrere große 
u. kleine Teppiche, Portieren, 
Hängelampen, Ampeln, gold. 
Damen: und Herren Uhren, 
ſowie goldene und Korallen⸗ 
Schmucke, auch 2 Hobelbänke 

beſtimmt öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Bezahlung verſteigern., 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


10,000 u. 9000 Mark 


zu 5% gegen hypothek. Sicherheit zu ver⸗ 
geben durch T. Schröter, Windſtr. 164. 


Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis 9. März 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Klara Anaſtaſia, T. des Schuhmachers 

Wladislaw Rezulski. 2. Sophie, T. des 


Kaufmanns Carl Maſchler. 3. Erna Frida, 
T. des Maurergeſellen Paul Scheidt. 4. 


++ 
Nähmaſchinen! 

Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
anz nen: mit Fußbäuken (Deutſches 
Reichs- Patent) empfehle unter 3 jähriger 
Garantie bei monatlicher Abzahlung a 5 Mk. 
Auch bringe ich meine Reparaturwerkſtatt 
für Nähmaſchinen in empfehlende Er⸗ 
innerung. 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Vorſtehender Nachtrag zum Ortsſtatut wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht 
— — 
Samen. 


acht. 4 
Thorn, den 7. März 1890. Säcke 
Der Magiſtrat. 
Alle Sorten Klee- und Grasſamen, als: rothen, weißen, 

gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, eg Luzerne, Seradella, 
Esparſette, Thymothee, engliſch., franz., ſtalieniſches Reyg ra s 
Grasmiſchungen, Mais, Runkeln, Möhren 2c., Garten: und 
Waldſamen unter Controle der l 

Danziger Samen⸗Control⸗Station 
auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billigſt und 
zahlen für angebotene Saaten die höchſten Marktpreiſe 


Thorn. . B. Dietrich & Sohn, | 


U 5 
Preuß. Lotterie⸗KLooſe 


4 Klaſſen: / a 240, ½ a 120, ¼ a 60, ½ a 30 Mk.), Antheile mit meiner. Unter» 
ſchrift an in meinem 8 
½ à 5,20, ½ à 2,60, 1 Han 1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: ½ a 26, ½ a 13, 


7 à 6,50, Ya à 3,25 i 
ner; jo lange der Vorrath reicht: 


Te 
Schloßfreiheit⸗Lotterie⸗Looſe EN 
1. Klaſſe: (Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500,000 Mark, kleinſter Gewinn: 
1000 Mark) Originale pro 1. Klaſſe: / 50, ½ 26, ½ 13, ¼ 6,50 Mk. (Preis für alle 
5 Klaſſen: %,, 198, ½ 100, ½¼ 50, ½ 25 Mark). Mi 
Antheil-Looſe mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz verbleibenden Original- 
Looſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klaſſe: 
pro 1. Klaſſe: ½ 21,20, / 10,60, ¼ 5,40, ½ 2,80, ¼ 1,40 M. 
Autheil⸗Volllooſe f. alle 5 Kl. berechnet: / 100 , 50, / 25, — / 14, / 7, —M. 
f Amtliche Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen = 1 Mark, Porto pro Klaſſe 10 Pfg., 
eingeſchrieben pro Klaſſe 30 Pfg. 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S W., Neuenburger Straße 25 (gegr. 1868). 


Geſu cht 24,000 Mark Wegen Aufgabe eines Raumes 


Hypothekengelder per 1. April er zur offerire 


fiheren Stelle. Angebote unter Z. D. in D achpapp © 


der Expedition een e 
Bi ° i 8 

e einige hundert Rollen, gute Qualität, zu 
Fabrikpreiſen. 


pferde-Verkauf. 


20 Stück ſtarke und gut geformte 
Arbeitspferde, von 5“ 2“ bis 5,06“ und 
8-10 Jahre alt, find zu zeitgemäßen Preiſen, 
ferner 3 Paar flotte Wagenpferde, 6 
bis 10 Jahre alt und 5“ 2“ bis 5“4“ groß 
und ei junge Reitpferde, für ſchweres 
und leichtes Gewicht, complett geritten, 
verkäuflich. 
Oſtrowitt b. Schönſee Wpr. f 
von Golkowski, 
Rittergutsbeſitzer. 


seinem Geschäft 


EE 
Wer einen 
guten Holzschuh 
in 887 i 
i 


zum Wiederverkauf führen will, der 
lasse sich die Illustr. Preisliste gratis 
und franco kommen von 
Moritz Simon, 
I. Westpr. Holzechuhfabrik 
zu Culm a. 


Arbeiters Stephan Kielma. 7. Fritz Curt, 
S. des Garniſonküſters Emil Borriß. 8. 
Wanda Eliſabeth, T. des Schneidermeiſters 
Clemens Szyperski. 9. Joſeph Caſimir, 
S. des Bäckermeiſters Macierzynski. 10. 
Clara Ida, unehel. T. 11. Bruno Joſeph, 
unehel. S. 12. Joſeph Franz unehel. S. 
13. Paul, S. des Arbeiters Franz Kraw⸗ 
czinski. 


Frinige Herren önnen doch an einem 

guten billigen Mittagstiſch theil 
nehmen. Zu erfragen in d. Exped. d. Bl. 
2 Drehrollen zu verkaufen Strobanditr. 18. 
Uwigshalber ſind Feuſtertritte, Bett 
kaſten, Küchengeräth, Geſchirr ze. 
billig zu verkaufen Gerechteſtr. 95, 3 Et 


. ) 0 
Lehrlinge 
können ſogleich eintreten bei 
Emil Hell, Glaſermeiſter. 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


b. als geſtorben: 


1. Hedwig Sophie Salomea. 8 M. 16 T., 
T. des Vizefeldwebels Friedrich Schweick⸗ 
hardt. 2. Margarethe, 8 M. 21 T., T. 
des Arbeiters Johann Zielinski. 3. Mar- 

arethe Helene, 1 M., unehel. T. 4. Emma 

milie Erneſtine, 9 J 5 M. 23 T., T. des 
Böttchergeſellen Wilhelm Stier. 5. Boles⸗ 
law, 10 M. 2 T., S. des Fleiſchers Johann 
Golaszewski. 6. Franz, 2 J. 9 M. 1 T, 
S. des Arbeiters Ignatz Kaczmarek. 7. 
Alfred, 4 J. 8 M. 5 T, unehel. S. 8. 
Todtgeb. T. des Schuhmachers Arthur 
Isbrandt. 9. Zimmergeſellenfrau Mathilde 
Krampitz, geb. Minuth, 49 J. 9 M. 26 T. 
10. Paul Alfred, 8 M. 3 T., unehel. S. 
11. Kanzliſtenwittwe Amalie Holder⸗Egger, 
geb. Eckert, 92 J. 4 M. 3 T. 12. Martha, 
4 J. 5 M. 12 T., T. des Arbeiters Franz 
Trykowski. 13. Förſterwittwe Eva Ra⸗ 
domski, geb. Gollnik, 67 J. 2 M. 8 T. 
14. Hospitalitin Marie Rechenberger, 80 J. 
11 M. 3 T. 15. Roſalie, 8 M. 22 T., T. 
des Schuhmachers Theophil Lewitzki. 16. 
Elſe, 7 M. 9 T., T. des Kellners Adolf 
Bromberger. 17. Schiffseignerfrau Antonie 
Czarra, geb. Posnanski. 53 J. 10 M. 21 T 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Carl Friedrich Wernicke 
mit Auguſte Wilhelmine Mrozek. 2. 5 
aufſeher Fritz Hömke mit Pauline Emilie 
Bartſch⸗Culm. 3. Schuhmacher Paul See 
mann⸗Leibitſch mit Roſa Damerau⸗Leibitſch. 
4. Fabrikbeſitzer Carl Waldemar Richard⸗ 
Wüſten Jerichow mit Agnes Mathilde 
Johanna Schmid⸗Köln. 5. Oberfeuerwerker 
Paul Auguſt Scholz mit Marie Anna 
Bertha Conſtantia Kerſten⸗Podgorz. 6. 
Schloſſer Guſtav Ludwig Martin Häfke⸗ 
Berlin mit Wilhelmine Marie Luiſe Lücke ⸗ 
le 12 8 8 Fa een 
mit Emma a Emilie Heinze ⸗Berlin. 2 
8. Kaufmann Johann Kaſtran Gilgenburg Tosca Götze, 
e ar 1 Brückenſtr. 44. 

eidenburg. 9. Tiſchlergeſelle Ludwi 5 a 
Wilhelm Gustav Carl Joachim Stettin mit Sommers rossen-Seife 
Albertine Wilhelmine Friederike Sathmann⸗ zur vollständigen Entfernung der] Abfübrpillen find echt zu baben in r OEL ELHEEIET. 422. Mittwoch, den 12. März 1890 
Stettin. 10. Schmied Ferdinand Tarrach] Sommersprossen, a Stück 50 Pfg. Allein-| Thorn: Raths Apotheke, ſowie zin den D e 3. Etage, Segler⸗Straße 95, ift vom | Abends 5 Uhr: Paſſtonsandacht 8 
mit Maria Petzke⸗Brieſen. Verkauf bei Adolph Leetz, Seifen-Fabrik. I meiſten Apotheken in Weſtpreußen u. Poſen. 1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. - Herr Pfarrer Andrießen. 


gur die Rehaktion verantwortlich: Suter Naſchade in orn. Druck und Verlag der Juchdruckerei der „Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Ä 


1600 Mf zum 1. April zu vergeben. 
ern Be nl EL Ih J. Wardacki-Thorn. 
Das Eckhaus, S [ | 
Neuſtädt. Markt 237, welches ſich wegen der chmerzloſe 
Ae eines Hotels eignet, iſt zu ver- 2 ah no D er a onen 
kaufen. Reflektanten wollen ſich an Herr- 
mann Thomas, Neuſtädt. Markt 234, 
— Plomben. 
Das Grundſtück, ter: 
Katharinen ; 
ſtraße 192, enthaltend herrſcha Ihe Weh. Alex Loewenson, 
nungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall und Culmer : Strafe. S Gro n e 
lage eignenden Hofraum, iſt unter günftigen, 
Bebinguugen au verfanfen... Guten geſalzenen Speck Kult ſcher 
une Sautmann. und geräucherten Bauchſpeck ſucht E Drewitz. 
Aesrere Damen ute ud, Billige Johann Stawowiak, Fettviehhändler, amen, die das Putzfach erlernt 
n e per kein 5 ſag 75 gründlich erlernen wollen, können ſich 
die Expedition dieſer Zeitung Färben u.] melden bei 
te A. M. Dobrzynski, Putz- Geſchäft. 
; et ; i iren werden | [Tin ordentliches, häusliches Mädchen, 
Ar Ice mäßige Wlan ogeſacht. Of W Neueſte Facons zur gefl. Anſicht. E mit guten Zeugniſſen, das auch er 
unter Chiffre M. e. 87 an D. Exped. d. Zig. Mariazeller Ri ag are Dienſt leicht. Näheres 
n der iti . Ztg. 
lige! Magen- Tropfen, Re 
Strobandſtr. 76,3 Tr. r. vis-a-vis d. Gymnaſ. NVVortrefflioh wirkend bei allen 


nahe gelegenen Bahnhöfe vorzüglich zur 
751 5 künſtliche Zähne u. 
einem großen, ſich zu jeder geſchäftlichen An- Täglich auf Beſtellung zu haben: 
Täglich auf Be tellung zu haben Einen ordentlichen unverheiratheten 
um 15. März oder 1. April können 
Podgorz bei Thorn. i 2 haben, auch ſolche, die es 
4. Waſchen, 
4 moſalſch/ Onar- Stro 
Ein Penſionär, — 0 oder Ter- 
unn Mack, Altſtädt. Markt 161. kochen kann, geſucht vom 15. April von 
? 8 (Symnafiaft) findet! g 
Ein Schüler billige Peuſion 
Krankheiten des Magens. 


Burſchengelaß. Anerbietungen unt = 
Iſtädtiſcher Markt“ an die Erpebition z. gig 
Mitte der Stadt find mehrer 

Zimmer, mit oder ohne ierergelse 
am liebſten unmöblirt, abzugeben. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 
möbl. Zimmer, Fabſner und Burfchen- 
gelaß part. zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
öbl. Zim., auch als Sommerwoh., b. 
ſof. od. 1. April zu verm. Fiſcherſtr. 129 b. 

I möbl. Jim Briſckenffr. 19, Piferh. | Tr. 


ut möbl. Zimmer zu haben Brücken- 
ſtraße 19. Zu erfragen 1 Tryp. rechts. 


M. Zim. pt., m. Kab. zu verm. Strobandftr 22 
Möbl. Jim zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Pferdeſtall f.2 Pferdez.verm.Gerftenitr. 137. 
— 


Kirchliche Na icht. 
In 5 neuſt. . 5 


Nuß ar zum bevoritebenden Quartal 
Penfion für 2 Schüler. Näheres 
"Tin d. Grpebition d. Ztg. ; 


Fin fit Aufnahme u. billige Ben- 
ſion für 1—2 Penſionäre z. 1. April 
d. J. Zu erfragen in d. Expedition d. Bl. 


Nur kurze Zeit im 5 
Ausverkauf 


kauft man zu bedeutend herabgeſetztem, 
jedem annehmbaren Preiſe 
ſehr gute Kardätſchen, Beſen, 
Bürſten, Kämme, Schwämme, 
Cigarrenſpitzen, Klopfer, 
Matten u. ſ. w. 


Eine geſunde Amme 
weiſt nach Miethsfraubitkiewiez, Seglerſt. 141. 
Mi i in einer belebten Straße, 
Jette er vom 1 err 555 E n Laden wenn möglich in der 
artleibigkeit.] Breitenſtraße, wird per ſofort oder 1. April 
zu pachten geſuch t. Gefällige Offerten 
unter B. B. an die Expedition d. Zeitung. 


" und Tl. Familien Wohnnn 
Laden zu verm. Neisser in Moden 


Eine Wohnung, II Tr., 5 Zimmer, 

Entree und Nebengelaß, renovirt, zum 

1. April er. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
Rawitzki. 


17. We ron zu verm. Brückenſtr. 19, 
Zu erfr. Brombergerſtr. 19 bei $kowronski. 
Eiue Wohnung, beſtehend aus 4 Jim 


Entree, Küche, e iſt vom 1. April 
zu verm. Murzynski, Gerechteſtr. 122/23, 


. 


Schutzmarke. 


Fl i 

Die ſeit Jahren mit beſtem 
Mariazeller Si. et eg ag fee: 
Abführpillen ftopfungwSartleibige 
„keit angewendeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schützmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Brady; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 
» Die Mariazeller a und die Maria⸗ 
eller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
era ift auf jeder Flaſche und Schachtel genau 

angegeben. 
Die Mariazeller Magentropfen und Mariazeller 


N MWihimtWer' ) -!; tn 


